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O"lOV MEW ist bekanntlich klassisch, aber auch oben 1I 202 t;teht.
sie: uO"Tpa .. GaAcrO"O"la 'lTUVTa 'lT€O"€lTUl; f:laMO"O"lOl mit dem den
Sibyllen wobI bekannten (auch dem alten Epos nicht ganz frem­
den) oonsonantisohen ! (so bezeichnen es die Griechen heute),
wie II 325 a'ÖPlov V 249 u. ö. 'loublXlwv VIII 41 f:lE/l€1AllI 52
'lToAloKpavoc;; 90 tllqllJA10U XII 87 ßaf:lElu (so, d. i. nengr., sprach
der Verfasser schon das geschriebene ßaGEla) XIV 106. 126
TPlllKOO"lWV (BO auch TP1~KOVTa in vulgären Grabinschriften),
während in anderen Fällen dies! ganz ausfallt; so Pap. mag.
Lugd. V ed. Diet. XI 3 TpaKcrbEt;; st. TplaKcrbEt;; ll. a. neugr. Tpav­
Tcrq>UAAO TplaVTalpUAAO Rose) u. a., derlei ioh Wooh. f. Kl.
Ph. 1890 S. 880 b beigebraoht habe.

III 487 f. Kai LtKUWV, XUAKElOC;; öMTIlMlV Kai GE,. K6ptvf:lE
aÖX~O"Et E'lTt 'lTnO"w, tO"ov be ßofJGETUl aöMc;;.

Das ist ein wahres Nest von Verderbnissen, aber glücklicher
Weise ein leioht auszunehmendes. Zunächst ist XAAKEIOCYAAT­
/laO"LV natürlich nichts weiter als xaboio O"i) 'A6.T/laO"t (nur so
auszusprechen I) und das folgende O"E dadurch entstanden, dass man
einst in GUAaT/llXGt ein O"E wähnte. Sodann ist mJXt1O"El(<;)aus
aXtlO"El(C;;) geworden wie gelegentlioh auEavTEt;; aus 4EavTEC;;.
durch die Sohuld der Aussprache, welohe in Betreff des schwa'
chen w~Lautsin au und EU sich nicht immel' klar war (worüber
ioh Philol. a. O. 98 ff. ausführlich gehandelt habe); natürlich tritt
die Interpolation fordernd hinzu. Endlich bedeutet t'lTl 1TnO"lVnur
ein leicht verdorbenest1T1 1T€PO"!V (so XIII 154 'lTnO"lIl aus 'lT€p.
O"al). Vergleicht man also nur noch das Seitenstück zu unserem
Orakel, VII 115 ff.

8fjßat MO'ßouAOt, u/..(iv KIIK<'>C;; ~Xo<; E1TEO"TlV
IIÖAWV lp9€TTOIlEVWV, UlllV O"Ul1T1Yt KlXKOV nxov
~X~<TE1, Oq.rEO"eE b' tl1Tollull€VTJV xf:l6va 'lTn<TlXV

(wo ich E1T€O"Tll endlich zu E'lTEGTl(V) verbessert habe), so wird
man nicht -mehr zweifeln können, dass III 487 f. einst aussah,
wie vorgeschlagen:

KlXI L1KUWV, xaboio Gi) 'AaTIlIIO"l Kai mJ. K6plV9E
aX~O"€l<; tTd 1TEpO"tV, {<TOV b€ ßO~O"ETUl aöA6c;;

von des Erzes Gebell wirst du zur Zer s t ö run g schallen'.
III 553 cEn~vwv, o'i 'lTpWTa ßPOTO'lC;; KaK<1 flTE/loV€uGav

1TolA&. f:lEwV ElbwAa lUXT alpe 1/l € v 0 1 C;; eaVE 6 v T Wv,
WV EV€KEV Ta IlUTalll lpPOVE1V ölllV u1TEbE1XGTJ

leidet an offenkundiger Verderbniss. Zunächst ist durch Abirren
des Auges auf das darüber stehende ßpoToiC;; KlXTlIlp81/lE.VOllj; ent·
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standen, dem schon Volkmann seine richtige Flexion, ·wv wieder
gegeben hat. Aber damit ist es nicht gethan; freilich auch nicht
mit Einsetzen eines &VU8EVTEr;; für 8UVEOVTWV, welcher unwahr­
scheinliche Einfall denn auch seinem Urheber Alex., nicht aber
Herrn Rz. der Aufnahme in den Text unwürdig erschienen ist.
'Aber in der That ist an dieser Stelle der Text verdorben: KU­
TUlp81/lEVWV 8UVEOVTWV n e ben ein a n der geht nicht an. Um
eine Grundanschauung der Sib., der nämlich, dass die Griechen­
götter nur vergötterte Menschen alter Zeiten seien \ handelt es
sich: wir müssen die jedesmal im gleichen Zusammenhange er·
soheinenden, bewussten Parallelen zunäohst heranziehen.

547 TrpOr;; Tl TE Mipu /lllTUlU KUTalp8t/lEVOt<)l TrOpi~Etr;;

. 8UEtr;; T' EibwkOtr;;
588 KUt EuMvwv kt8ivwv TE 8EWV EibwAU KU/l0 VT WV
723 EtbwAwv Eoavwv TE KUTUlp8t/lEVWV &v8pwTrWV

VIII 47 bui/lovur;; &tj1uXOur;;, VEKPWV ElbwAu KU/lOVTWV
393 bui/loO't TrowuO'tV VEKpo'ir;;, wr;; oupuvibatO't

fr. I (= Prooem.) 22
bai/loO't Tar;; 8uO'iar;; €TrOt~O'aTE TOtO' t V EV "A t b lJ

IU 31 EibwkOLr;; T' aAAOLr;; Al8ivotr;; 8' lbpu/lMt lpWTWV
Aus einer. Vergleichung dieser Stellen - im Besonderen sind
In 547. 588. 723 von einem Verfasser - ergiebt !:lich Manches:
zunäohst, dass 554 so ausgesehen hat

TroAAa 8EWV ElbwAa, KaTalp8t/lEVWV &v8pwTrwV
was dadurch zu dem heutigen Zustande gelangte, dass ein Glos­
sem zu KllTUlp81/lEVWV, 8avoVTwv in den Text fiel und dort zu­
gestutzt wurde. Unser ganzer Vers ist natürlich nur Weiter­
führung von 553: TrokM 9EWV, KaTalplh/-lEVWV &v8pwTrwv, KUKU
dbwAa. Aber ioh will hiemit noch was weniges weiter: VIII
47 ist in ganz ähnlicher Weise verdorben, 45 ff.

TrOU 'PEillr;; ~E Kpovow
~E Ator;; "fEVE~ Kat TraVTWV, WV EO'EßU0'81lr;;

1 Zu diesem weit verbreiteten Gedankenkreise vgl. das präohtige
XV. Cap. der Weisheit Salomonis, das einem bei Betrachtung der
zahlreichen auf die Bilderverehrung bezüglichen Stellen der Sibylle
fortwährend vor Augen sein muss. Es heisst dort gegen Ende, v. 17 ff.
8vrrroc; bt iüv V€KPOV EPTaZ;€Tal (nämlich 8€6v) X€pO"iv dv6/-l0lC;' KPEtTTWV
Tap EO"Tl TUIV O"€ßacr/-laTWV aÖTOO, wv (doch wohl WC; zu lesen) aihoc; /-ltv
~Z:l'JO€V, EK€lVa bt OUbE'TtOT€. Kai Ta Z;UlU bt Ta ~x8l0Ta O"EßOVTat usw.
vgl. auch Theophil. an Autol. 1, 9 Ta ÖVO/-laTa, WV lplJC; OEßw9€l 8€UlV,
6VO/-lu-ra tl1n VU:PUlV dV8pW'Ttwv.
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baillova~ aqJuxou~ vu:pwv EiowAa KllllOVTWV
wv Kp~'t'll KllUXTJllll T6.<pOUC;; Ti M(J/lopo~ €EEt
9PTJ(JKEUOU(Jll 9 P6v 0 t (J tV avm(Je~TOt~ VEKUE(J(J1V;

Hier ist mehreres in Unordnung. Ich habe nie anders gehört,
als dass es entweder Ka1l6vTE~ UV9PWlTOI wie r 278 oder ßpoTol
KallovTE~ wie A 476 (ßPOTWV dOwAa KllIlOVTWV) oder einfaoh
Kll/l6vTE~ wie 'I' 72 = W 14 (EibwAa KIl1l6vTWV) beisst. Man
sieht, dass es VIII 47 wie III 1)54 gegangen ist: VEKPWV ist ein in
den Text gefallenes Glossem und 9VllTWV oder avbpwv ver­
drängt worden. Hier nunmehr einige Beispiele soloher gefalle­
Jler Glosseme in nnseru guten Hss. von <I> '1'. VIII 232

tKAEiqJEl O'€All~ ~EAiou UO'TpWV TE xopElat
In 'I' stebt EKAeiqJEI b€ <p 6. 0 Ci: (urapr. <pwe;;) (J E11. a ~ - xwpm
(d. i. XOPEll11), während in <I> die Consequenz gezogen ist

€KAEbpEt be <p 6. 0 <;; 0' € 11. a <;; ~E1I.i0lO Kai UO'TPWV.
VIII 252 stebt in Q V1KWV TOV 'AllaA~K X p t 0' T0 V (st. lTlO'TE1,
wie ricbtig in <I> '1'), welohes Wort ursprünglioh ein Glossem zu
den folgenden Versen war; 289 ist. in <I> hinter [€1r;;) EKlTTu(TllaTa
<papll(lK6EvTa die Erklärung napEl<x<;; aUTou eingedrungen; 305
steht ~n <I> 'I' statt des metl'isch nötigen miTa(Jlla (der Vorhang
im Tempel) das bei Juden und Christen allgemein gebräuohliohe
und auoh an den unserem Verse entsprechenden Stellen des N. T.
(Matth. 27, 51 usw.) angewendete KaTanETa(Jlla. 316 sohreiben
die Hss. von <I> 'I' avaYEvvTJ9€'VTE<;; UVW9EV st. lva YEVVTJ(1€VTE<;;
UV. mit der berühmten jollannllischen Wendung (Ev. Joh. 8, 3. 7):
zu eben dieser war aVaYEWTjeEVTEr;; einst die Erklärung gewesen.
So ist - wie schon PhiloL 3.. O. S. 110 gelegentlich vorweg ge­
nommen - V 267 in <I> durch das Glossem TAw(J(J(lt<;; das richtige
TpanE~av am Ende herausgedrängt worden, während 'I' es mit dem
Glossem bewahrte: also genau der gleiohe Hergang wie VIII 232.
Eine sonderbare Verschleierung des Sinnes, welche erst Rz. mit
Hilfe des Par. Exc. beseitigt, hat ein Glossem V 101 in <1>'1'
herbeigeführt, wo

aUT()~ b' 6r;; TTEpO'wv AaXEV, AlyunTov lTTOA.E/llEEI
sinnlos ist: Im Par. Exc. steht richtig .... €AaXEV yalaV nOAE­
/liEEt. Rzach hat Itrit. St. S. 55 den Vorgang durchaus richtig
angegeben 1: AlyUTITOV war einst Erklärung zum grammatisoh

1 Aus blossem Verseben - nehme ich an - hat Rz. das du; des
Par. Exe. (selbstverständlich = 5<;, wie <1>0/ haben) in seinen Text über­
nommen.
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falsch bezogenen yalav (das zu €Aax€V gehört), sackte in den
Vers und kürzte dabei €AaX€V um sein €. - IV 160 ist in l.1llJl
das erklärende y€v€av an die SteUe des einst erklärten Y€V€8AflV
(riohtig in Q) gesetzt worden, obgleioh es den Vers zerbricht;
ebenso 98 al TCOA€t<;; für TCOAf)E<;;; und derlei nnsohuldige Inter­
polationen linden sioh nooh mehr in. unsern besten Has.

Aber nun zu VIII 45 ff. zurück. Eine reoht hübsohe Ver­
derbnias steht nooh heute in 49, ioh meine 8povou:nv, welohes
Wort plötzlioh T e m p e I oder Alt a r oder auoh gar niohts be­
deuten soll. Einst stand vielmehr 9 p 0 0 t 11 t V gesohrieben und
meinte der Kureten Zeus ehrende Waffentänze unter Tympanon­
und FlötensohaU.

III 684 pEUl10Ul11 bE TC€Tpat
al/lan Kai m:biov TCAf)pWI1€t TCUl1a, xapabpa

ist nioht in Ordnung. Es scheint zu meinen <und jeder Giess­
baoh wird die Ebene füllen', wohl mit Blut, von dem ja auch
die Felsen triefen werden. Das ganze Stüok 675-85 ist eine
freie Umdiohtung des Motivs bei Hesek. 88, 19 f., wo der Inhalt
unseres Verses allerdings fehlt. Unser Vers reiht sioh nun den
anderen Gliedern der Aufzäblung nicht ooncinn an, wie man leicht

. fühlt; vgl. ferner auoh Jes. 40, 4 TCal1a lpapayE TCAf)pw8~O"ETat

Baruch 5, 7 lpapana<;; TCAfJpou0"9at el<; O,.W.AI0"1l0V Til<; Yi1<;; Ju­
dith 2, 8 01 TpaullaTlm aUTwv TCAIlPWO"OUl1t Ta<;; lpapana<; Kat
TOV<; X€tl!appou<; aUTWV Kat TCOTaIl0<; emKAUZ:wv Tal<; VEKpOL<;;
aUTwv TCArlPw8~I1€Tat. Die xapabpa hat also vielmehr selbst
angefüllt zu sein und sie iat es, sobald wir mit kaum nennens­
werther Aenderung den gewöhnliohen sibyllinischen Futur-Con'
junktiv herstellen Kat TC €Mw V TC AI'} Pw 0 fj TC. X. Die gleiohe,
auf den ägyptisohen Dialekt zurüokgehende VerwechBlung von 8
und 11 (s. Philol. a. O. S. 97 f.) liegt ja 1322 vor, wo oAtTW8€lf)
aus OAtyWO"€U:, XI 134, wo, wie an unserer Stelle, rrAIlPwO'Et aus

geworden ist und endlioh XII 234, zn welcher stark verdor­
benen Stelle ioh hiemit übergehe.

Die Sibylle holt XII 230 ff. zur Weissagung der naoh Com­
modus" des 19. Kaisers, Ermordung auftretenden Kämpfe feierlich
aus mit einer Bereohnung von 244 (statt 222)1/2 seit Augustus'
Regierungsantritt verflossenen Jahren

€vv€aKath€KaTlj~ ßaO'IAI'}'lbo<;; axpt T€AEUTfl<;;
b1<;; ~KaTov M~ €1Kol1t b1<; Mo rrAl'}pwO"€1€v

235 TCPOt;; TOll;; ~E IlljO'tV ~TEPOV Xp6vov. €tra Y€VlOAf)V
X~Pl]V €tKOO'TO<;; ßaO'tA€U<;;, ÖTE O"Oll1t I!€A&8potC;
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<pal1yav41 ailla X€€l, ß€ßOATlIl€VO~ OE€! Xo.b:w,
oyboftKon' ap191lov lT€Olj; <rTOlXE10V Ö bl11l.01
ouvolla Ka.l ßa.pu yijpo.lj; iExwv' xnPTlV bE 1TOln(j€l

240 €tV OAtY41 Ko.1p4J nsw.
"rieder ein wahres Nest von Verderbnissen, aber glüoklioher'
weise ein leioht auszunehmendes; und es lohnt sich. Was zunächst
die Bereohmmg von 2441/ 11 Jahren angeht, so ist, dass sie fehler­
haft, eben eo gewiee zu sagen, ale schwer, dass sie von uns richtig
zu stellen "ei. Gemeint kann nur die aktische Aera sein, und so
kommen vom 2. Sept. 723 d. St. (Schlaoht bei Aotium) bis 31. Dez.
945 (Tod des Commodns) nur .222 (doch eigentlioh eine hübsohe
Orakelzahl!) Jahre und 4 Monate heraua jauoh ist Al.'a Vorschlag
Me;; ~KaTov Kal bl~ b€Ko. Kill Mo, woIdr man auch Kal ~€tKO<rl

Kal Mo (KAIE zu .61C) setzen könnte, durohaus nioht unannehm- .
bar. Aber ich weiss nicht, ob die Verbesserung hier unser Amt
ist: so ziemlich ist alles an der Berechnung ungenau (Gleioh­
setzung ';on Jesu Geburt mit Augustus' Antritt v. 232), eigen­
thümlioh (19. Regierung) und willkürlioh (235 ist st. T€(j­
<rapeJ! lediglioh deshalb gesetzt, weil nur ein einsilbiges Zahlwort
unterzubringen war). Und es bleibt wirklioh zu bessern reich­
liohe Gelegenheit. Al. hatte den ersten Satz nooh ganz ohne
SulJjeld gelassen - vielleioht ergänzte er sich e€6~ -, das Rz.
duroh ein t!TEa Kpovolj; zu liefern strebt. Nicht doch; sondern
wir wollen gesohwind 1TATlPWe Ei 11 (sibylL Futur-Optativ) und
~ T €w V XP6 Vor; herstellen 1, worauf wir fortfahren €im b'
~ Tt eA9 l,1 XnpllV €lK. ß.• ~Tt€A9l,1, aUflh ~1I.et;l, steht mit ganz be­
sonderer Vorliebe am Verssohluss und €TT€PX€<rem XnpllV (d. i.
'PwllllV) ist trefflioh von de~ die Herrschaft in Besitz nehmenden
und anrüokenden Pertinax gesagt wie 272 von Elagahal €1T€PXO­
Ilevou ßIl(jIAijOlj;. (Uebrigens bemerke man an beiden Versenden
das parasitisohe v, über das s. Philol. a. O. S. 93.) .Weiter. Wann
wird der neue, zwanzigste Herrscher die verwittibte Roma freien?
Nun, doch wohl, wenn der neunzehnte fällt. Dies also muss im
Anfangs verdorbenen v. 237 steheu und steht ohne Weiterea da,
sobald wir aus dem sinnlosen <pa<ryav41 den K0 i p a v 0 lj; Com­
modus heraualooken, übrigens nebenbei auch das hellenistisohe
Futur der 70 und des NI'. 7 X€€l herstellen. D~r Sat.z ÖT€ ­
XaAK4J ist parenthetisoh und dann wird des greisen Pertinax Na·
men duroh das Zahlzeiohen für 80, TI angedeutet. Aber auoh er

1 Zu €TapWV ist €T€WV XII 12 verdorben.
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. - heisst es sogleich weiter - wird die Gemahlin bald wieder
zur Wittib machen" 248 ist <1PlElIJ.OV längst in -mv umgeschrieben
worden (gerade dies ist oft zu thun), ETEO<;; endlich zum adver­
bialen ~T€6v d. i. (der Wahrheit gemä'ss> (das ALl einmal zwei­
felnd zu 235 vorschlug) umzuwandeln und ich denke, die
ganze Stelle ist so sicher hergestellt, dass die Aufführung von
Al.'s Irrthümern und von Rz.'s weit vom Ziel schiessenden und
schon aller äusseren Wahrscheinlichkeit baaren Versuche unnöthig
ersoheint.

Es sei mir gestattet, dass ich, da. ich einmal dabei bin, den
Commodus gleich fertig emendire: ich versichere, er ist heute
nicht so unverbesserlioh, wie er es im Leben war. Sein Vater
machte ihn schon früh zum Mitl'egenten: 204 f. <11lq>avabEiEae;;
Eie;; ßaO'lA€lov valovTCX. Für. das unmögliohe awpavab. setzte
Mein. ansprechend das übrigens nicht belegte aVTCXvabEiEae;;; doch
möchte allq>aM bEiEae;; näher liegen; für valovTCX AI. unwar­
scheinlich lovTa, noch unwahrscheinlicher Hartel bei Rz. ßaO'lAEi'
(ßacrlAEl'?) aVlovTa. Sicher ist ßacrlAElOV hellenistisch = Herr­
schaft; in [v]alovTCXstecktnichts als e.oVTCX und TOVOV Eie;; ßaO'l­
AElOV e.oVTa bedeutet wohl gemäss dem gut hellenistischen Ge­
brauche von EI<;; (den für die Herrschaft vorhandenen Sohn'.

Die Sibylle ist dem kaiserlichen Herkules sonderbarer Weise
nicht gram: 209 heisst es von ihm

OUTOe;; av~p €EEl Tl'EPlO'O'OT€P4J TE AOTlO'lltV
mxvTCX .

wo sich AI. und Rz. mit O'X~O'€lE statt €E€l ganz verlaufen haben:
man schreibe € p E€ 1 E, wie z. B. VIII 147 TaUTa bE: 1faVT' € p­
Ea e;; oder av~p (p) €EE1 E, was noch einfacher ist.- V. 215
wird die auch von Lamprid. Comm. 16, 2 erwähnte repentina
caligo ac tenebra in circo ]{al. Iam. obm·ta als schlimmes Zeichen
genannt €V b(lTl'€b4J <PWlJ.ll<;; fO'Tal IlETuAll OfllXAll TE
Dass das TE am Ende nicht anzugreifen sei - olltXAll wie UI
806 - war für mich, seitdem ich den Satz bei Lampridius zu·
zog, ausgemacht; daher Al.'s und Rz.'s ne;; und TOT' OIJ.1XAll mir
nicht wirklich zu bessern scheinen. Mendelssohn vermuthet, von
V 348 ausgehend, O'KOTlll für fO'Tal; aber dass fO'Tal der sibyl­
linischen Sprache gemäss i~t, hat ihm schon Rz. unter Hinweis
auf die benachbarte Stelle v. 72 ff.entgegen gehalten. Ich lade
zur Annahme meines alten Einfalls fO'Tal v Eq> €AII OfllXAll
TE ein.' - Und dann vollends - heisst es weiter - wird es
schlimm aussehen, wenn der Kaiser erst im: Liebeswahnsinn
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219 ileel trral(JXuvUlV TO V€OV T€VOl; tv AEX€EO'O'lV
al(JXpo~ &~ouAEuTotO"1V ~TC' OOX oO"lot<; uIlEvalol<;.

Das junge Geschlecht? Das wäre doch keine so arge Schandthat,
wie 6S doch offenbar sein soll. Aber was erzählt uns Lampri­
dius 0, 8r: 8ororibus dein suis aeteris, ut diGitur, constupraUs
a0n8obrina patris aompl6lllwus suis iniuncta llSW. Das ist freilioh
etwas anderes; also ilE':I (so nach ömtoTav) €rratO"XuvUlV TO EOV
l€VO<; und dann vielleicht auch noch &~OUA€UTOtO"t €V OOX usw.

Damit eilt die Sibylle zu des Wüterichs Ende v. 221 ff.
bfJ TOTE XllPOO'UV':! Kpucp8Ell; IlEla~ OUAiIlOC;; &VfJP
Il11VtV UrrOO"XOIl€VO<; KaKaXWO"ETat €v ßar..avEilfl
&viIp &vbpocpovo<;; boMal<;; 1l01patO't rreb1l6el<;;.

Ueber die Todesart des Commodus wird verschieden berichtet:
während Lampridius (Comm. 17, 1) ibn einfach durch einen Ath­
leten erwürgt werden, Herodian (I 17,8 ff.) dies - unter Nen­
nung des Namens des Mörders, Narcissus -:- na C b dem Bade
geschehen lässt, berichtet Dio 72, 22 a. E. NapKtO'(JoV TtVa TU­
IlvaO'Tilv ~rrErrelllJ.'av aUTtf/ Kai bt' €Kelvou 11. 0 U0 !J e v 0 v aOTov
arr€rrvtEav. Ebenso unsere Sibylle, welcher freilich mehrfach
aufzuhelfen ist. In XllPO(JUVt;l steckt zunächst kein Geheimniss
- Al.'s Erldärungsvet'snch €V 1l0VflPEt Torrlfl btaTpißUlv ist ganz
hinfällig sondern eine Verderbniss: K l1 pi 0' uV f,I und dann
endlich auch das von Alex. schon so lange gefundene KaTaxw­
O'ET(U. Wie nur· konnte der letzte Hrg, das duroh sein unnützes
KaKtX rrdO"ETat verdrängen! Das mediale Futur steht für das
passive' K<XT<XXUl0"8f!O"ET<Xl, genau wie V 320. (IeparrOA1<;;)

Ei<; rllVxUlO'allE Vll rrapa xeull<XO"l 0epllwbovToS;
der mediale Aorist für den passiven, Und dabei ist (KaT<X)XUlvUUl
noch der eigentliche Ausdruck für das Bestatten oder ( Einschar~
ren) eines Todten, hier mit einer gewissen Ironie auf den im
Bade <verschütteten J Commodus angewendet!

Die Worte Ilf!VtV imoO"xollevos; aber (' nachdem er Beinen Zorn
in Aussicht gestellt J) Bind mir Anlass zu einer kurzen Anmerkung
über die spasshafte sibyllinische Naivetät der Geschiohte gegenüber.
Der Anlass zur Ermordung des Commodus war nicht die von
ihm getriebene Blutschande, welche die Sibylle in den vorher­
gehenden Versen erwähnt, sondern ein von Dio wie von Herod.
a. a. O. erzählter Vorfall. Die drei in ihrem eigenen Leben
bedroheten Verschworenen beschliessen Vergiftung ihres Bedrohers.
Dieser trinkt das Gift beim Mahl, fallt in seinem Gemach- in tie­
fen Schlaf, erbricht sieh dann unter Droh nngen so heftig, daas
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jene ilm <1er Sicherheit halber erwürgen lassen. Wo setzt nun wohl
die Siby116 mit ihrem b~ rOTE V. 221 ein? Offenbar da., wo der
giftberaUflohte Mann < mit dem Tod i m Lei b e) (d. i. Kllpt
O"uv ij) sioh in sein Gemach zurückzieht. Hier setzt nun O1o's
Bericht ein, um uns unser /lfjvLV unoO"xo/l€VOC; 2;U erläutern :
Et~/l€O"E Tl KaK T0 UT0 U Urr 0 rr T~ 0" a t; a ÖT0 ~ rr E i A€ t
T t Va, oihw b~ NapKIO"O"oV usw. s. oben. Man sieht, wie ohne
die geringste Gewissenhaftigkeit die Sibylle an ihrer historischen
Vorlage herumnascht.

Was die Sibylle über Septimius Severns zu sagen hat, ist
zu merkwürdig, als dass ich nicht auch noch dahin abschweifen
sollte, um so mehr als ich mich hier mit Mende18sohn, welcher
PhiI. N. F. III S. 266 f. eingehend über dieses Stück gehandelt
1111t, auseinander setzen möchte.

256 KaI TOTE KpaT~O"CXl boAiwC; E1Tt~bEla dbwC;
&v~p rrotKIM/lllTlC;

Rz. hat Mendelssohn's elegante Umgestaltung des ersten Verses
aufgenommen b' au'r' äPtEt boAiwC; arraTJ1AUl EibwC;; b' aUT' zwei­
fellos richtig, aber aptEt kaum. Die 8ib. variiren beim Deber­
gang von einem zu andern Kaiser mit aptEI, EAEUO'ETat, nEEt und
€O'Tat, die beiden letzteren Worte z. B. oben 99 (= V 36) dra
Tl~ €uO"€ß€WV ilt€t OAET~p ... Koipavo~ 120 E(JTal b' EK TOUTWV
•.. Koipavoc; V 12. 26 EO'O'ET' avat 39 /lET& b' aUTov Koipavo~

EO'Tal (XIV 2.17 Kat TOTE .. EO'O'ovrat) XIV 18 Kai TOTE b' E(JO"ET'
avaE 94 Kai rorE b' aUT' lO"Tat •• aVali:'rwp. Aus der letzten Stelle
ergiebt sieh die obige Verderbnias zweifellos: b.AYT durch b.AT
(über u st. au s. oben S. 333) zu KpaT und l'J(JaL aus E(JTaL; damit ver­
steht sich zugleich b01l.1W~ als MAtO~. urraTJ111.1a nach E288 ist treff­
lich; vielleicht aber zu trefflich, zumal M. irrt, wenn er meint,
dass der 'Begriff der calliditas) in E1Tl~bE'tO~ nioht enthalten
sei: von dem neuesten berühmten Räuber Anastasios kann der
Grieche heute sagen, dass er ein rro1l.i'J E1TlTJ1bEtO~ KA€<pTl'J~ sei.

Seinen Namen deutet das Zahlzeichen für 200 2: an i es folgt
259 (Jll/lElOV rrOAu /lUAAOV urrEp ßuO't1l.l'JtboC;; aPXflc;

was M. durchaus sinnlos nennt. Zunächst, sagt er, könne /li"iA1I.ov
nicht /lEtZ:OV bedeuten, was man ohne Weiteres angenommen
habe, und dann werde ja das zweite C grössere' Zeichen, nicht
angegeben, wenn man hinter uPX~~ den Punkt setzte. Nun seien
offenbar zwei Merkmale des 8everus vorhanden,. 1. das 2:,
2. der Inha.lt der v. 260 ff., sein Krieg gegen die Assyrer; und
das hatte schon Friedlieb (Komma nach apxij~) angenommen,
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weloher aber das fel11erhafte 1ro).u IJiiUov stehen lieBB. :M. tIleiIt
also ab: ... blTlKOO'(WV &:pl8jJolo.

O'njJ€10V mXAlV dno' tl1rEP ~aO'tAritbor;; &:pxilr;;
O'UO'T~O'€l rr6A€jJov UBW.

Ich habe darauf folgendes zn bemerken. Gewiss ist IJ(iAAOV nicM
adjektivisoh; aber ich wende ein, dass sowohl die Wendung O'njJ€10V
rruAlV dUo als auoh die Annahme des assyrischen Kriegs als zwei­
ten Merkmals für Severus zwei Dinge sind, welche der uns so
reichlich vorliegenden sibyllinischen Räthselpraxis sonst ganz fremd
sind. Denn etwas gan", Anderes ~ um meinerseits gleioh vor­
zubauen ist as natürlioh mit den O''IljJelov b' €O'T(U usw. und
O'fljJCt be TOl (Dicht on lO'Tal oder b' €O'Tal XI 25, XII 72. 214,
XIV 98. 179: Denn hier handelt es sioh stets um die üblichen
prodigia, wie sie die Regierungen gewöhnlioh auf",uweisen haben.
Hierzu kommt noch, dass der von M. gesohaffene Hiat im dritten
Trochäus für den Instinkt auoh eines rohen Metrikers recht em­
pfindlioh ist - trotz Allem, was M. S. 252, wo er ihn ebenfalls
zulässtl A. 8 dagegen beibringt.

Aber wie finde ioh mich denn mit dem anjJ€tOV des Saverus
ab? Nun, mir fiel, sohon bevor ich Al.'s 1. Ausgabe zur Hand
hatte, die dort schon (freilich ohne Zutrauen) kurz vorgebrachte,
von :M. nicht genannte Erklärung ein, nämlioh, dass im Namen
des Kaisers auSSOl' den I: noch ein w e i tel' es b e d e u t end e s
Vor z eie h e n enthalten sei, die Bedeutung von 8ffvel'US selbst.
Dm} zwar fiel mir das ein, indem ioh mich des von Spartian
14, 13 beriohteten, auf den zweiten Beverus angewandten Wort­
spiels ecce imperator v e I' e n 0m i n i 8 8 Ui, vere Pertinam, ve I' e
8 ever U 8 erinnerte. Solche Wortspiele gehören nun auch ZU1'

sibyllinischen Räthselsprache, mehr als man denkt. Von dem
öfteren I:ajJoc.; dIJIJor;;, 'PWIJ'Il pUjJ'Il u. a. Bchweig ich; die Be­
ziehung in AUl<tnr;; ajJupov ... x~paov auf das durch Erdbeben
zerstört.e (IV 109 f.) My r a V 129 haben Rz. und ich gefunden;
unbemerkt ist I:tKUWV .. UAaTIJCtO'lv u. a. Näher geht uns bier
scbon an, wenn XIII 103 der Kais,er Gallus mit einem T' aAA0 t;;

ßaO'lA€Ur;; (s. über die La. Rz. Kr. St. S. 115) eingeführt wird. Ein
genaues Seitenstitok aber zu unserem Severus giebt mir die Stelle
XI U4 f., wo die wölfingesäugfen Romgritnder umräthselt werden

&:jJq>oT€pm &:pl8IJwv'~KCtT6v, 0 t r;; 0 Uv 0 jJ (X b € tEe l
O'fljJCt IJ. eT' taO'oIJ€VWV

d. h. heide (als mit P beginnend) von der 100 Zahl, denen ihr Name
ein bedeutemies Vorzeiohen fiir die 7.ukitnftigen Ereignisse offenbaren
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wird. Natürlich heisst das, dass in (PW/lOr;; und <PW/lUAOr;; die welt­
bezwingende PWJ..lll Rom's schon vorausgesagt,war; und wir können
sioher sein, dass die 10 Männer bei Deutung des vom Zwitter
singenden Sibyllenb.lattes (jetzt bei Diels, Sib. Blätt. S. 111 v. 1 ff.)

"OO"(}a T€pa Kai öef(}a rra{l~/laTa bal/lovoc;; Alo-l1C;;
<IO"ror;; E/lOr;; AUO"Et (Ta.b' EVI <ppEO"tV al KE voi]O"l,le;;
<PW/lt;l ~ij rrlO"UVOr;;)'

die Kar' Etoxilv PW/l1) Rom's wiederfanden. Denn Diels' Deu­
tung (a. O. S.67) < wenn du dies in deinem Sinn erwägst, glau'
bend an seine (nämlioh des Webstuhls der Sibylle) Kraft' halte
ioh trotz der yon ihm beigebrachten Parallelen für den Gebrauch
yon Mr;; statt atrrou, welohe ich nicht gelten lassen kann, für
geradezu unmöglich. Vielmehr scheint mir unzweifelhaft, dass
Me;; in der den hellenistisohen Dichtern sehr geläufigen Bedeutung
O"OC;; (worüber anderswo ausführlich) steht und 'ein schon der alten
Epik geläufiges, wie viel mehr bei der mit dem Akrostichiszwange'
ringenden Sibylle verzeihliohes, bedeutungsloses Flickstüok vor­
liegt. Ebenso bedeutungslos ist doen Y. 20 \O"TIfI E/l1fI rrlauvOl
und gar M/lan tP rr{auvor;; v. 39 vom Opferschlächter, wo Diels
wieder irrth1imlich (a. O. S. 68), (den Willen des Orakels' ver­
standen, also einen, wie ioh meine, undenkbaren Gebrauoh yon
tlJ statt E/l1fI angenommen hat. Kann doch auch von einem W i 1­
len der Sibylla überhaupt keine Rede sein und b~zei6hnet doch
andrerseits Afl~a vielmehr den k r a f t voll e n, ja t rot z i gen
Muth, mit dem der Opfel'sohläohter ans Fällen des Stiers geht,
:wie z. B. Herakles bei ApolI. I 1198 ans Ausreissen des riesigen
Baumes TjvoPElJ rrlO"uvoe;;, natürlich wieder €Q, wie IJI 511 {lU/lOr;
€1,l rr€rr01{lEV ~VOPElJ'

Noch ein zweites SeitenstUch: enthält B. XI, und zwar in der
höchst eigenthümlichen Aeneas·Parthie 14,~ ff. Nachdem seine
Fluoht aus Troja erzäll1t ist, wird der Name angedeutet, 153 f.

ouvo/la bE O"Xl1O"ElE TpIO"u},},aßov, Oll rap li 0" 1) /l 0 v
O'T01XEIOU dPXO/lEVOU b1']>"01 TOV urrEpTaTov livbpu.

d. h. einen dreisilbigen Namen wird er haben und nicht (natürlich
ist ollb' ap zu schreiben) bedeutungslos 0 ff e nb art der seI be
durch seinen Anfangsbuchstaben den vornehmen Mann.
Also ein O"i]/la, bedeutsam ist es, dass des Aeneas dre i sibiger
Namen auoh mit dem e l' s t e n Buohstaben, dem A beginnt.

Wenn ioh nun zn unserem Severus zurUekkehre, i so wird,
denke ich, auoh MendelsBohn damit einverstanden wenn ich1..,nm.b, .>oh bio< d.m N. m on .in. B. d ,. t n n g h.im.'"
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und die Sibylle O"lll.lE10V TIo}.u bfjAov' UTIEP usw. singen lasse;
dass vor UrrEp abzutheilen ist, kann keinem Zweifel unterliegen.

Aber _es bleibt an dem thatenreiohen Kaiser nooh mellr zu
thun. Es heisst 262 von ihm weiter

'Pwl.laiötc,; b' aptEtE I.lEla Kpa.TOc,;· EV <J>pEO"i b' Ulhou
TIOn~ I.lllXaVill usw.

Es wundert mioh, dass auch Mendelssohns Scharfsinn die geringe
Verderbniss nicht durchschaut und dass Rz. sich gar bei M.'s
von diesem selbst als unannehmbar bezeiohneten Einfall aptEtEV
dva. KpllTOc,; beruhigt hat: natürlich war (fPtEtE I.lEla K. einmal
AIP.::;EIE geschrieben, woraus aptEtE wurde. - Endlich heisst
es noch von ihm v. 266

. EO"f)AOUc,; Kat Ttvac,; TIAOlhou Xa.plV Ola TE &O"T~P

Hier erkannte Al. richtig KTEtVac,;, aber sein bE KTEivac,; ist schwer­
lich richtig, indem KAITINAi: mit der häufigen Verwechslung von
Kund T vielmehr auf TE (oder aber Kai) KT€ivlXt;; führt. - Es er­
übrigt oia TE &O"T~P, wo'Ludwig A1JO"T~<;; vorschlug; so hätte er
nur noch den Schritt bis zur ägyptischen Lieblingsform auf -~p,

also A1JO"T~P (Homer, Maneth. III 257, Ungen. in A. P. VII 737)
.thun sollen. Der &O"T~P spukte den Schreibern von Q oder viel­
mehr ihrem Vorfahren sonderbar im Kopf, denn auch Nero flieht
nach ihnen IV 119 ola TE &O"T~P (bpa.Tl')<;; <P'Jf) über den Euphrat.
Hier hat Badt richtig bpaO"Tnp aus beiden La. zusammengeschweisst.
Dies ist jedoch - trotz KaUim. Epigr. 41 M. bpfjO"Ttv - nicht
--:- bpaTIETllc,;, sondern gehört zu dem bei den HeHenisten so be­
liebten bpaw und bedeutet den 'Uebelthäter'. Bei Manetho IU
210 ist bpllO"Tflpac,; f.V (fPlOu;; zwar lobend, V 85 dagegen sind
mit den bp~O"T(lt 'Gewaltthätige' gemeint; neugr. ist - was den
Ausschlag giebt - bpaO"Tllc,; = KaKouPloC;;, unbeschadet dessen,
dass das beliebte bpaO"Tfjpwc,; lobend den Thatkräftigen bezeich­
net. Es ist demnach unzweifelhaft, dass IV 119 wie XII 266
mit sehr leichter Aenderung bpaO"Tfjp herzustellen ist.

Bald hierauf setzt eine Lücke ein, die zwei Scheusale von
Kaisern versohlungen hat. Wir finden uns darnach mitten im
Elagabal wieder, weloher den jungen Alexander schon adoptirt
hat. Lampridius erzählt o. 13 ff. die von jenem gegen diesen
geriohteten Naohstellungen und wir müssen darnaoh die verwitter­
ten Schriftzüge des Sibyllenblattes auffrischen: v. 269 f. ((fve' ÖTE
Vl1TIiaxoc,; Ka'lO"ap O"uv T~ ßa<1tAEUO"g ....)

TI Ept b' a UT 0 U I.l W11. 0 c,; d TI IX Ea c;;
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~K<PUT€T(uMAOV ahruv ~rrEPXO/lEVOU ßacnMoc;
~V KOATC01<;; O"Tpanf\<;;'

Dass von der Rettung des Benrus durch die Soldaten die Rede
sei, deutete schon A],l kurz an und schrieb TC€pl b' atnou /lWAOV
umlEa<;;, was so viel als TC€pt EauTov urraWTwv sein soll 1 ! Rz.
schliesst sich jenem Vorschlage an,' nur dass er ETCata<;; schreibt.
Die Sib. scItrieb aber wohl so: TC a pub' au T 0 <;; /l WA 0 v
a TC ~ Ea <;; usw. d. i. C dann wird dieser, (der V1'JTCiaxo<;; Kat:O"ap)
ins Lager flüchtend (beim Reere Schutz finden)'. Zunächst setzt'
hier der Nebensatz ein, und zwar mit dem bekannten und belieb­
ten bE, genau wie XI 38 (EvS' orroTav rrpOAlm;IO"l .. Aao<;; .. Kat
VO/lOV bWO"IJ [so lies st. bwO"Et] SEO<;; aV8pwrrolO"lv' C EßpaiOl<;;
b' &p' Err €1Ta •• apEE1), wo Rz. leider zu Friedlieb's'grund­
falscher Interpunktion (Punkt nach av8pwTCOlO"lV) zurückgekehrt
ist. Ueber die Sache berichtet sodann Lamprid. Hel. 14, 2 ff.
(milites omnes exarserunt et IJars in Palatium. " ire tendunt, ut
AleOlandrum vindicarent . ..) et cum 'in Palatium venissent, Ale­
Olandrum cum matre atque avia custoditum d-iligentissime postea in
cas tr a dUOle runt 2. Ueher den gut hellenistischen, Gebrauch
von nupa statt rrpo<;; mag ich hier nicht handeln; ato"O"w und
Zusammensetzungen, vorzüglich ~mii:O"O"w, sind bei den hellenisti­
schen Epikern (übrigens auch bei Homer und den Attikern, be­
sonders Euripides) beliebt; auch die Sib. lieben das Wort (z. B.
V 27. 55. 97 u. ö.), das sie ohne Weiteres auch in der attischen
Form 40"0"w (wie z. B. I 276 ~O"O"E VIII 109 4EaVTE<;; so!), hier
arr~Ea<;; (welche Form auch bei Soph. Ai. 305 in derselben Be­
deutung) gebrauchen, intransitiv und tl'ansitiv, oder, wenn man
will causativ. Dies merke ich bei dieser Gelegenheit an, um
V 97 gegen eine geradezu ungeheure Vergewaltigung Rz.'s ener·
gisch zu schützen. Es heisst dort vom Perser, dass er gegen
Aegypten ziehen wird mit aller Macht und zahllos, uTCatEwv O"ov
OAE8pov, wie in <t>'l' steht, das Paris. Excerpt. verdorben EIlTCai­
Z:WV. Davon ausgehend schreibtRz. ETCatTiZ:wv E<;; OAE8pov (und
das soll ihm irgend Jemand glauben!), allstatt mit Uebertragung
(les richtigen ersten Buchstaben jener La. auf die La. von <t>'l' •
nach Volkmann Emii:twv zu schreiben. Und was Rz. Kr. Stud.
S. 54 dagegen bemerkt, nällll. vQn EmitO"O"EIV könne kein Accu-

1 ALl merkte kurz an, dass man auch an d1t*Ea~ denken könnte;
dooh ist weder er noch sonst jemand darauf zurüokgekommen.

2 Eine. andere Version bieten Dio 79, 19 und Herod. V 8, 5 f.
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saHv abhängen, tlenn TE1Xo~ €rratEal M 308 sei etwas Andres
, (das will ich allerdings meinen) nnd clSAEepOV bezeiohnet hier

den Zweck' - das maoht mioh staunen. Denn der transitive
Gebrauoh von al(j(fw ist ja bei Epikern (Hom. ö. h. H. an. Dem.
178 ApolI. Rh. I 1254. O. Argon. {)17. ,969 Ab. Nonn. Dioll. XXI
150, an den beiden letzteren Stellen nach Oonj. von Ruhnkell
und Gräfe in (deu(f(fw verwandelt) wie bei den attisohen Tragi­
kern (Soph. AL 40, wo s. Lobeck. O. O. 1261. Eur. Or. 1427 W.
Phoen. 1379. Bakoh. 147) vollkommen sicher belegt - und 'fU­
Ilvav Err at (f (f w v rraAll/JlJ Eiq:)O~ steht zum UeberßusB beim
Lieblinge der Späten, Apollonius (I 1254). Und wenn dies
Alles nioht wäre, so wäre dennooh ErratEwv (fav lSAeepov bei
dem alexandrinischen Sibyllisten in der denkbar besten Ordnung:
die spätgrieohische Spraohe drängt dazu, intran.sitiven Verben
auch causative Bedeutung zu geben; in der heutigen grieohischen
Sprache hat das einen erstaunlichen Umfang angenommen (/Ja­
eaivw let'ne und lehre, Z:w lebe und erhalte am Leben, XOPTllZ:w
bin satt und sättige usw.) und über diese lnroheinung bei den
Sib. habe ich Jahrb. a, O. S. 537 kurz gesprochen.

Dies nebenbei; dann aber nooh einen kleinen Sohritt weiter,
nämlioh ;l:U dem v.279, welohen R~.'s unersättliches Aenderungs­
gelüst gera.de~u sündhaft gebrandschatzt hat; also

Kat <l>PUlll') (fEl(fJ101(fl rr 0AU/l ~ AI') (,; (fTOVaX~(fEt'

'aia\. AaoMKEla, aia\. (IEparrOAt TA~/JWV -
Suid. giebt was schon Al.l beibraohte TtOAUIl~Afl' rroAu­
9PE/J/lClTOC;; .'ffj: also das -fl~ an unserer Sibyllenstelle ist nur
durch Verdoppelung des folgenden (f entstanden; wenn daher
Rz. Al.'s rrOAU/l~Afl verwirft nnd uns mit dem gräuliohen rrllAlv
IlEA€fl traktirt,. so ka.nn ich mir zu seiner Entschuldigung nur
denken, dass ihm freilioh ganz unnöthig bei folgendem /l! ­
rroAü/J~"1') nicht einwollte. Aber wozu haben wir denn eigentlioh
VII 62 Tope VIII 431 {(fX6l XIV 15 WKOTflTl und die ganz paralle­
len büO"l1X€oC; V 246 (füveX€WC;; I WS. 390 (fOve(ft~ II 29? Und nun
el'st das Saohliohe! Phrygien war im späteren Alterthum hoch­
berühmt durch seine Sohafzuoht und Wollkämmerei und seine
Städte so reioh durch die versohi0denen Zweige der Woll-Industrie,
allen vora.n Laodicea und das gewaltig blühende Hierapolis (vgI.
Strab. XIII S. 630 I), in dessen märohenhaften Ruinen, in dessen
melancholisoher Nekropolis wir nocll heute bei 40°(0 Re. so zalll·
reiohe auf die Gilden jener Handwel'ke bezügliche Inschriften aus
den Zeiten unserer Sibylle lesen.

Rhein. Mns. f. PhUol. N. li'. XLVII. 23
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Aber nun auoh gesohwind zu etwas von mehr Belang, näm­
lich XII 105 f.

ai m<P01VIKt}, o(Ja TAl1O'€ll1 fJ ßapurr€v6qlj;
O'lplKTfjO'l TpOrra1tlO'l Kai rrllv l€evo~ O'€ rraTnO'€l.

Von geschn1irten Siegeszeichen - (Jlpl'fKTOIO"lVTpOrrat010'(1) schreibt
Al. und nach ihm Rz. - hatte ioh noch nie etwas gehört und
es war mir auch alsbald klar, dass ich mich tiber diese Un­
wissenheit trösten und der Verbesserung (ßapurr€V6fJ~ ') (J lp 1'f­
xBnO'J;J TE rr€Ot;JO'l erfreuen dürfe, Zur Wendung mag man
immerhin noch Maneth. III 259 O'lpl'fX9EVT€~ a€lK€Mol~ urro bE­
(Jl-to'i~ vergleiohen. Die Umwandlung von O'lptn6nO'J;j zu O'lpl­
KTijO'l ist ein vortref:liicher Beleg zu meinen Erörterungen (Philol.
a. O. 8. 95 f. 104) über das Wirken der ä.gyptisohen Mundart in
den Sib.-Hss.j rrll1t}O'l ist aus TTAloÜHCI entstandenj denn nichts
ist in unsern Papyri und in den ägyptischen Uncialen des A. und
N. T. häufiger als derlei Schreibung: ob TTAloÜlOIC (z. B. Pap.
mag. Lugd. V ed. Diet. VIII 1) rralMol~ oder rr€MOl~ (was 6S

a. O. ist) bedeute, muss der Zusammenhang zeigen und der Alex.
hat z. B.4 Kön. 25,7 und sicher noch öfter (l€bllO'EV alJTOV EV)
rr alb € ~ d. 1. rr€bal~. Uebrigens habe ich -J;lO"l (st. -1l1~) beibe­
halten, denn Ka"1 darf uns hier nicht stören.

Auf Vespasian bezieht sieh das, was ich eben hergestellt
habe j so will ich auch gleioh noch sein ganz wenig verdorbenes
und von Rz. ganz unrichtig naoh V 37 umgebautes Zahlenräthsel
v. 101 verbessern. V. 37 heisst eB, woran kein Tüttelchen zu
ändern EmaKlC;; o~ bEKaTlW K€pallW bElKVUO'l rrpobtlXov d. h.
C weloher das Zeichen für die 7 x 10-Zahl offenkundig vorne auf­
weist'; was XII 101 variirt ist zu ErrTa K€ TOV bEKab€Cj; K€pa(f,I
bEIEou(Jl rrpobllAoV d. h. <welchen 7 Zehner durch ihren Buch­
staben offenbaren werden' j nur €rrTaKl und T4J waren zu ver­
bessern und K€P(U durch t;J zu ergänzen.

Ansohliessen will ioh hier die Ausgrabung des auf den
Zweimonat-Kaiser Aemilianus (253 n. C) gehenden, ganz verschüt­
teten Räthsels XIII 145

I-tETeX b' aÖT' aptEl rraAlv aAAo~

apxiIv oöv6~aToc;; rrpoqJEpwV
Das ist so Unsinn, und zwar völliger: (der den Anfang seines
Namens aufweist', Was wir brauohen, ist mit geringer Aenderung
erbracht: d:PX~v EK I-t 0 Vabo ~ rrpoqJEpwV d. 1. (der dessen
Name) anhebt mit der Einzahl', d. h. mit A; V ]4 EtEl b'
EK OEKaboc;; rrpwTOv Turrov ('louAtoC;;) 40 Koipavoc;; ~O'Tal TETpa-
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hoc.; tK K€pa1llc.; (.6.omitianus) XII 165 apx"v O'TOlXelOU rrpolpepwv
(d. h. den Anfang des Alphabets: <Adrianus) 177 (vgl. 179. 189)
aOntp JJ.ovabor;; reaAl rejlwTll<; alAOr;; dvaE dpE€t ('Antonius Pius)
XIV 19 €O'O'ET' iXvaE ••• EK /-lovabo<; rrpolpaveir;; 186 örr6Tav iXpXlJ
TOUTOU rratr;; .•• EK JJ.ovabo<; rrpoq:HlvEI<; 106 0<; Jl€V Tptl1KOO'IWV
apl9Jlov rrjloc:pEpwV. Der Weg der Verderbni\ls liegt offen vor
uns: imPap. stand mit urägyptischem Fehler (s. Phi!. a. O. S. 94)
T statt b zunäohst EKMONATO( und es war fast geschehen.

Wenn ich, nun endlich zum IU. B. zurückkehrend, den
Leser mit einer grossen Kleinigkeit behellige, so thue ich das
eigentlich Dur, um daran eine Aumerkung zu knüpfen, welche
ich schon viel früher hätte einschieben müssen und die überhaupt
für die Betrachtung der Sibyllensprache von Wichtigkeit ist. An
einem andern Orte (Phil. a. O. S. 85 f.) habe ich einige für die Spra­
che unserer ganzen Sib.-Sammlung charakteristische Wortklassen
aufgeführt, unter welchen sich die der Neutralbildungen auf -Jla
besonders hervorthut. Schon Euripides liebt diese Bildungen,
welche er zahlreich und in den mannigfachsten Bedeutungen, oft
zuerst und allein, anwendet; der Hellenismus vermehrte auch hier
das Erbe reichlich, aber ganz besonders gefiel sich in ihnen der
eigentliche Stammort des Hellenismus, die alexandrinische Mund­
art, und hier wieder vOI'züglich das Rabbinergrieohisch. Geradezu
zahllos sind die Bildungen und Neubildungen auf -JJ.a bei den
70 u. a. Dolmetschern des A. T., zahlreioh auoh bei sonstigen jü­
dischen Hellenisten (natürlich auch bei den Verfaasern der Schrü­
ten des N. T.), so dass die Bemerkung dea Oleomedes (II 1 6.112
Bal~., in Uaener's Epicurea S. 87) überaus treffend und beredt
ist ... Errd TE rrpOlj; TO'i~ iXAAOllj; Kill Ta KaTa nlV ep/-lllVElaV
aUTl{! (nämlich bei dem schlechten Gräcisten Epikur) blec:pSopom
EO'TI, 'O'apKo~ eoO'mSfj KaT a 0' T~ JJ. a Ta' A€TOVTt Kai 'Ta rr€pi
TmJTI1<; mO'Tß H rr t0' JJ. aT a' Kai <Atrr a0' /-1 a oc:pSaA/-1WV' TO M­
KpUOV OVOJlatovn Kai< i€pa IXvaKpaUTaO'JJ.aTa' Kai <TapTa­
AtO'JlOU~ O'WJJ.aTOr;;' Kai <A€ Ktl/-la Ta' Kai iXAAac.; TOtlllJTac.; KaKa<;
dTa<;' wv Ta Jl€V EK XaJlatTUTtelWV iXv Tl<; eJVat c:pqO'€tE, Ta be
... urro Jl€{J'fl<; rljc; rrpoO'€uxij~ Kai TWV Err' mha'i<; rrpoO'aITOlJV­
TWV 'Iouba'i\<a Ttva Kai rrapaK€xapaT/-1EVa Kai KaTa rroAu TWV
eprr€TWV TarrEWOT€pa. Auch hier verläugnen die Sibyllen ihre
Herkunft nicht und einige merkwürdige Beispiele dieser hässlichen
Bildungen auf -Jla sind schon ·a. O. beigebracht. Eine solohe
stehe ich im Begriff herzustellen: UI 550 ist

ouvolla rrllTT€VETaO 0' EßII C; b' €X€ Jlllhe AaST,! O'€
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aus GEßaGI!' '-X€ verdorben (M-.ä.) und ist nicht etwa. mit AL
und Rz. das b zu streichen. G~ßaal!a Gegenstand der reli­
giösen Verehrung), fast gleiohbedeutend mit a<pibpul!a und €ibUl­
A~V, ist er.bt jüdisoh-alexandrinisch: Weish. '8aL 14,20 TO b€ TrAf!­
90~ 'e<p€AK6fA€VOV bUl TO EuXap1 Tflc;; epyaGiac;; TOV TrpO öA(you
TlfA1l9€vra aV(1pUlTrOV vilv G€ßaGp.a EAOr(aavTo vgl. 15,15. 17.
Bel. und Draoh. 27. Aposteig. 17, 23. Pau1. 2 Thessal. 2, 4 Ö
aVTlKdfA€voC;; Kai UTrEpa1p6fAEVOC;; ETrI. mxvTa AEr61!EVOV SEOV i1
G €ßaG /l a. AU8serdem 1. für MBlJ GE Aa(1 11 a 1.

Noch eine Kleinigkeit aus einer spät.er genau zu behandeln­
den Stelle, IU 715

1IMv aTro GTO/laTUlV Myov dEoUG1 b' ev Ü/lV01C;;
wie cl>, oder aEEouow, wie 'V dem Ursprüngliohen näher bietet.
Dass die bisherigen Vorsohläge, besonders der Rz.'s, eEiIGoucrt,
keine Verbesserungen sind, ist eben so klar als dass die vorlie­
gende geringe Verderbniss durch ein EEapEouG1V ev ü. (das Ver-

'bum bekanntlioh mit Aoousativ und Genitiv und die ganze Wen­
dung vortrefflioh) völlig gehoben wird.

Aber wir müssen nooh weiter herum und deshalb das Irr.
Buoh, das älteste und merkwürdigste Stüok der ganzen Sammlung
verlassen. Es ist ein anderer, nioht ganz so starrer und welt­
entfremdeter Geist, weloher die versohiedenen späteren Stüoke zu
sehr versohiedenen späteren Zeiten gesohaffen hat, aber für aner­
kennenswerthe Eigenart - nioht nur der Spraohe, sondern der
gesammten Menschennaturen, welohe, jede in ihrer Weise einem
Ziele, dem der Untergrabung der antiken Welt, zuringen ist
auoh in den Bb. IV-VIII reiohlioh gesorgt. IV V VI sind
ziemlich oder auoh so gut als ganz unübermalt und unerweitert
gebliebene Cabinetstüoke, jedes in grundversohiedener, energisoher
Manier ausgefiihrt; über die Sohichten des höohst eigenthümliohen
B. VII bin ich mir noch nicht klar und sehe auoh noch nicht ab,
ob wir da überhaupt je zu sioherem Urtheil kommen werden;
und kaum minder anziehend (freilioh, was ist in den ganzen si­
byllinisohen Waldgründen für den liebenden Kenner nioht an­
ziehend und fast ehrwürdig?) ist das aus 3 auch äusserlich scharf
gesohiedenen Stücken bestehende, ebenso sohwierige als grosse
und buntsoheokige VIII. Buch. Es folgen die eigentlich ganz pro­
fan historischen oder auoh pseudohistorisohen (das ganze XIV.
B. enthält niohts als bodenlose Lügen und Phantastereien) 4
letzten Bb. (XI-XIV), w.elohe eine Sammlung für sich bedeuten
und mit der früheren nichts gemein haben als das aus ihr Ab-
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geschriebene! Es liegt hier eine tur uns Philologen überhaupt
recht lehrreiche Erscheinung vor, eine Erscheinung, welche schon
Alex., ein tiefgelehrter Mann von feinem Ahnungsvermögen, ohne
Weiteres voraussetzte, Rz. überhaupt gar nicht in ernstliche
Erwägung gezogen haben kann; die Erscheinung, dass die
späten Nachahmer (Ende 3. Jh. n. C.) ihre Vorbilder
i n b er e i t s g an zer s tau n I ich ver d 0 r ben e m Z u­
s t an d e ben u t z t e n. Dieser Gesichtspunkt ist aber tur die
in der' ganzen Sib.-Sammlung zu übende Kritik von eminenter
Wichtigkeit. Weshalb, das brauche ich nicht auszuführen; dass
der Satz aber seine Riohtigkeit hat, dafdr soll im Laufe dieser
kritischen Einzelerörterungen der unwiderlegliohe Beweis· geliefert
werden. Aber auoh sonst stehen diese letzten Bb. ganz für sich:
sie sind in einer so elenden Ueberlieferung, der von Q, auf uns
gekommen, dass dess Gleichen in der antiken Litteratur vielleicht
nicht zu finden ist. Diese Verdorbenheit ist oft geradezu toll,
meistens grandios, durchweg schwer und so dioht liegend, wie
neugeworfene .Mäusohen im Nest. Die Kritik hat daher hier
ganz andere Arbeit: sie mus s weit freier, energisoher und da­
bei sehr vorsichtig eingreifen. Es ist hier oft schwer, innerhalb
der richtigen Grenzen; zu bleiben und der natürliche Takt, ge"
schult durch historische Betrachtungsweise, entscheidet oft allein.
Es gelegentlich eben so grundfalsch, die älteren Bücher aus
diesen späten als diese aus jenen C verbellsern > zu wollen; und
einer der Grundfehler Rz.'s ist es, dass er die in unserer Orakel­
sammlung ohne irgend einen tieferen Plan vereinigten, von ganz,
verschiedenen Geistern stammenden und in weit von einander
entfernten Zeiten (1. Hälfte 2. Jh. v. C. - Ende 3. Jh. n. C.)
entstandenen Stiieke ahnungslos, wie er über einen, noch
dazu überscharfen, Kamm seheert.

Aber nunmehr nach der Reihe, und da eingesetzt, wo wir
aufgehört.

IV 1 KAUE, AEW/;; ,Aa1llc,; lleraAUUX€Oc,; EupW1l11c,; TE,
oaau IlEA1<p(;)eTKTOlO bux aTOlluroc,; MeraAOlO
IlEAAW a<p' flll€TEPOU rrUVUA11geu IlUVT€UEa9ul'

Die Stelle ist bis jetzt nieht richtig verstanden: die verschiedenen
Meinungen s. bei Badt, über d. IV. B. d. Sib. Or. (Progr. d.
städt. Job.-Gymn. z. Breslau 1878) S. 3 zusammengestellt, wel­
cher auf dem richtigen Wege. war, indem er emllich Il€TaAOlO
a<p' lJIlET€POU als zusammengehörig und auf Gott bezüglich er­
kannte, auf einem Umwege aber, wenn er dies nur auf dem
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Wege eines (höchst unwahrscheinlichen) Anakoluths el'klären zu
können glaubte. Mendelssohn's anmutbiger Einfall, IlErap010 (d. i.
das Il€TapOv der Prophetin, wie die Pythia eines hatte) steht
in Rz:s Text. Mit Unrecht. Genaue Beobachtung des sibyllini­
schen Sprachgebrauchs lehrt das, was ich durch das grosse M schon
angedeutet habe: Mqah.oto steht ffu: 0€ol). Die Beiwörter Gottes
stehen so ziemlich sämmtlich sehr häufig auch substantivisch, als
Oupavto<;, "Acp9tTO';, uyI\ltl1TO';, 'Ae&.vaTO'; AlwvtO<; (lU 309. 505);
aber auch M€'flX<;: z. B. QO'in<; rain<; MEraAOlO In 725 iltH
€rr' civ9pwrrouIj; ci Ta 8 °U Ij; M €rah. 0 lOK a r <X p Xtl 743:
Denn so ist dieser schon frühe missverstandene und daber ge­
ralschte, auch von den Neuern bis heute schreoklich umzweifelte
und gequälte Vers, den ich mit seinen beiden Vorgängern bald
eingebend behandeln werde, zweifellos mit den Hss. zu schreiben.
Das für nicht geschrieben anzusehende parasitische V (s. Philol.
a. 0.93) binter KampXtl ist stillschweigends zu streichen und wir
sind fertig. Cueber die guten Menechen wird dann die Her r­
8 C h a f t des Erhabenen anbrechen': KaTapXJ1 ägyptisch = apXtl
ist das ganze Geheimniss. Also, C was ich von uns er e m Er­
habenen (eingegeben) Allwahres zu singen habe', meint der
glaubensstolze Dichter des 4. Buches.

v. 8 f. OUbE rup olKov t:rX€t val\! 1I.l90v \bpu8€vm
KwcpoTaTov vwbOv T€, ßPOTWV rrOh.uCl~:f€et 1I.wßnv

fahrt er - nach unsern Ausgaben - völlig sinnlos v. 8 fort.
Entweder hat man gar nichts oder die sonderbarsten Deutungen
vorgebracht, anstatt aus OIKON ein EIKON d. i. €lKOV' zu machen:
C denn ihm ist im Tempel kein tauber, blöder Stein als Bild ge­
weiht'. Durch die Beiwörter im v. 9 ist die Sache mit Händen
zu greifen; vgl. unten 28 KClt ßWIlOU<;, eb:etl<X A18wv \bpulJ<XTa
KWCPWV; ferner V 82 fr. 403 fr. Vln 378 f. 395 fr., auch Justin.
über Monarch. 9 otlC; ... €V vClOlt; \bPUO'ClVTEt; 9€ou<;; rrpocrwvo­
IlllO'ClV.

98 ßpClO'O'OIlEV1]<;; O'€lO'/J010'1V rrlrrrouO'l rrOh.1]EC; -
So mit kleiner Lücke <1>'1', diese ausfüllend 'fI OAt0'9CllVWO'l. Mei­
neke schlug vOr KAOVqJ nach 0'€10'1l010'1 einzuschieben; aber dann
ist der Ausdruck nicht vollständig, wie man nach Vergleichung
yon 110 rrpllV~e;; bE KAOVqJ rrlTtTouO" trrt Talne;; leicbt einsieht.
Man schreibe O'E10'1l010't Xa 11 Clt rrirrTwO'l: das ist die sibyllinische
Wendung, wie IU 275. 685 u. ö., auch

IV 106 KapXTJbwv, Kat 0'€10 xalJat mXIj; rrvp'fOt; €p€iO'€l
wo AL's Einfall, den dieser selbst bald verwarf, ohne Frage das
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Richtige trifft, EpElIV€Lj vg1. III 471 AaobiKEla, KaTlInPl1vil<;; tpl­
nouO"a. Wer einwenden wollte, dass das Futur an jener SteUe
gegen den Gebrauch iutransitiv stebe, kennt das Sibyllen-Griechisch
nioht; was aber Al.l! und Rz. duroh Annahme der groben Inter­
polation in Q angeriohtet haben, ist Jahrbb. a. O. S. 546 darge­
legt. Sonderbar nimmt sich, näher zugesehen, der Satz v. 103 f. aus

'lTllAO<;; av8~crEl nOAE~o<;; ~€Tll<;;, tfl öno KOO"~O<;;

AllTpEUO"El bOUAE10V EXWV Z:UTOV 'ImAlblJO"lV -
Denn u n te r dem I tal i sc h e D Kr i e g e wird die Welt
doch nioht geknechtet sein, sondern unter dem Italer, und dieser
war ja wohl no A€ ~ 0 I <;; ~€Ta<;;; vg1. ührigens V 4 TOV TIEA­
AI1<;; nOAuiTopll, tfl öno miO"ll aVTOAlTJ ßEßtlATJTO.

An zwei ganz geringen Fehlern leiden v. 112 f.
~v(Ka b~ TIllTapwv ö~aMv nOTE bUO"O"EßilJO"lV
ßPOVT<lI<;; Kai crElcr~OlO"IV &M<;; n ETa cr €1 ~€AaV ubwp.

Die bisherigen Vorsohläge, anoO"K€baO"€l wie nlluO"€l, entbehren
aller Wahrscheinlichkaitj das Richtige liegt weit näher, nE pacrE 1

(oder nEAcXaEl?), d. h. die Meerftuth wird über die Ebene von Pa­
tara, also ö~aA6v, hingehen. Von dem selben Ereigniss heisst es
V 127 ausführlicher novTo<;; an' aÖTo~aTou Eniß a<;; XWPI1<;; aAE­
TE1VfjC;;, we; KAUO"<lt URW. Bemerkenswerth ist die Kürze des a im
TCEpaO"El, welche XI 152 bEl~aivwv TCEpciO"El Tatav wiederkehrt,
während VIII 159 in nEp~crEt der aUe Lautwerth beibehalten wird.

IV 142 Kat I:KUPOV TOTE AOl~OC;; €A'IJ Kai qn'jAome; lllV~

ist fehlerhaft: unmöglioh kann unter all den grossen Cultursitzen
des Römerreiohs das lnselchen auftauchen, wo kaum Platz und
Stoff zu dem Verheissenen vorhanden; dazu kommt, dass wir uns
seit v. 125 in Syrien (nur v. 128 im gegenüberliegenden Kypros)
befinden. Al. schrieb I:UPlT\V, offenbar unpassend nach Antioehia
im Vers vorher: aueh hier erwarten wir .eine Speeialangabe, eine
Stadt. Welehe, kann nicht zweifelhaft sein; wir werden Tupoc;;
aber nicht wie der Verfasser von VII 62 schlecht mit ü messen
wollen, sondern .sofort ahnen, dass Kat I:KOpOV aus Ka 1 (j E,
Tu po<;; (u richtig wie oben 90 und Vokativ -0<;; wie Kat O"U, <Pobo<;;
UI444 u.a.) verdorben ist. Es war sehr kurzsichtig von Badt
(a. O. S. 13), dass er - seiner Theorie von der karischen Hei­
math des Dichters zu Liebe - das v. 140 genannte Antioehia
als das aD1 Maeander gelegene, und nicht als das weltberühmte
syrische verstehen wollte. Das ist Rabbinerinterpreta.tion, vor der
uns graut: und 149 wendet sich der Dichter mit bekannter Deber­
gangsformel an die karischen Städte am Maea.nder I
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145 nEEt b' Eie; ,AO"ttjv nloihoe;; !J.Elae;, ov TtOTE 'Pw!J.tj
aUTne; E~ üXtje;; TtOXUKTEavov KaTa bW!J.a
9~KaTo'

So <1>'1', während Q 146 alJTll O"un~O"a0"9<Xl, woraus Fl'iedl., von
allen Folgenden gebilligt, O"uMO"aO"a gemacht hat. Und doch
gehört gerade das scheinbar so sinnlose aUTf]e; EE uXtje; zu den
allerglänzendsten Zeugnissen für die Güte und einzige Glaub­
würdigkeit der verschwisterten Recensionen <1>'1'. So wird man,
denke ich, sofort mit mir urtbeilen, nachdem man AYTHCE'=:YAHC 1

nur was weniges umgeschrieben hat, nämlich zu aUTf)e;; EK O"UATle;;.
Ich will Alles über die ältere Bedeutung dieses· interessanten
Wortes beiseite lassen und nur ein alexandrinisches Zeugniss,
das des Philo II S. 349, 31 0" i) XalK a t ci PTt a l at Kat
XPEWKOTtlal beibringen 2.

V 6 ov BaßuAwv ~AEl~E VEtj v b' WPE~E <1>1A1TtTtlp
OU ßtOc; usw.

sinnlos <1>, noch mehr vatE1v '1'; dass aber VEKUV in Q XII 6
uns für V 6 die richtige La. schenkte, glaube ich den Heraus­
gebern grundsätzlich nicht, sondem halte mich an <1>'1' und
schlage vor ~XElEEv €~ K' wpEEE <1> 3 oder vo90v b' (vgl. XI 198).
So weit der Makedonier Alexander; v. 8 setzt Aeneas ein,

8 EO"O"OVT<Xl lEVETlc; TE Kai al!J.aTOC; )AO"O"apaKolO,
00"9' E~EI Tpottjv, oO"ne; rrupoe; EO"XUJ'EV op!J.J1V ­

so '1', während <1> <Xe; E~EI, noch etwas verdorbener.
Wie konnte sich Rz. nur berechtigt glauben, dies nach der

Umdichtung XII 8 f. kurzer Hand in Kat !J.ETa TOV lEVEfje; .•• oe;;
!J.OXEV EK TpotTle; zu verwandeln? Vortreffl.ich besserte Castali 0

v. 9 oue;; TEEEI und vortrefflich redigirte AI.2 mit Aufnahme von
Huet's Tpottje; (s. seine cur. post. zu V 11)

OU~ TEEE1, Tpottje; öO"ne;; rrupoc; EO"XlO"EV oP!J.~v·

Das sind eben die Latiner, welche die Sibylle v. 1 zu singen
verheisst. Nach oP!J.~v hält sie ein wenig inne, um mit rroXAouc;
b' ao /-lET' ataKTac; neu anzulaufen zu dem Berge, welcher in

1 Vgl. wegen dieser Schreibweise in ägyptischen Papyri Jahrbb.
a. O. S. 548.

l! Appian (aus Alexandria) Samn. S. 43, 18 M. ist nicht auszu­
machen, oben OUAUlV oder oVAWV zu schreiben sei.

ß Ungemein häufig ist das Lieblingswort der Sib., EO~, durch
falsche Wortabtheilung verdunkelt worden; ebenso unten 280 OTOllthEOOt

VEOI~ st. -EOOlV €Olt;;, wie Al. richtig besserte; vielleicht auch XII 204,
sicher 219, worüber s. o. S. 339; und sonst.
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€(jTal avaS npWTl(JTOlj; v. 12 gipfelt, womit sie auf der ebenen
Strasse der Erzählung angelangt ist. Wir dürfen, wenn wir sie
getreu begleiten wollen, keine Richtewege einschlagen. Rz. ist.
so inconsequeilt als nur möglich geworden, wenn er bald den La.
im B. V bald denen in B. XII sich anschliesst: warum hat er
nicht auch die beiden in B. XII auf v. 11 folgenden Verse ins
B. V und andere abweichende La., wie v. 11 ft'. 15 übernommen?
Hier gilt, wenn irgendwo das Entwlder Oder.

Das hübsche Stück V 28-34 kehrt XII 78-86 in oft
wörtlicher Umdicbtung wieder; Rz. aber hat nach seiner schlim­
men ParallelsteIlen-'l:heorie jene Stelle aus dieser < verbessert'.
Der wichtigste in der Stelle ist V 32 = XII 84 und er
lautet V 32 in <1>('1')

Ka1 Tp.fJE€l TO MlKP.OV {lbwp a(p)Spw TE mm1.EEl
wogegen Q XII 84 singt .

Ka1 TP.fJ(jEl TO blKUP.OV opo~, Aul:lpl!' OE nUAaE€l
woran Friedlieb und Rz. nur TP.fj(jEl und b€ besserungsbedürftig,
alles andere aber mustergiltig befanden.

Es ist die Rede von Nero's berühmten Versuch, die Korm-,
thische Landenge zu durchstechen; welcher Versuch schon des­
halb den Juden missliebig war, weil Tausende aus ihnen dabei
zwangsweise beschäftigt wurden (Jos. Jiid. Kr. III 10). - Al.
hat das OltKP.OV (in $, während bllll~ov in 'I' nach biKU/lOV Q
weist) nicht angertthrt, weil ~VlKIJOlj; und aVlK/lOlj; einfiel. Ich
füge nocb bUKp.al:w hinzu, um das allerdings 'unerhörte btlKP.O<;;
rzweifaoh befeuohtet') dem Leser näher zu legen und zugleich
anzumerken, .dass sicher eine Variation des berühmten Gemein­
platzes bl9aAU(j(JO<;;, ap.qn9aAu(j(jOe; (bimaris) vorliegt. Im Übl:i~~m

ist es nuhmeht nöthig, die auf den Durchstich bezügliohen son­
stigen sibyllinischen Orakel zur Vergleiohung herzusetzen; V 136 ff.

(EAMbal Tf]V TplTaAllIVaV aVllIaEo\J(jl nOlllTa{,
ilvll<:' an' 'ITuMfJ~ {(j9p.oO nA it iE€ 1€ TEVOVTa
'file; p.€TaAll~ <PWP.ll~ ßU(jlA€U~ P.€TlX<;; -

214 ff. (p.up€O Ka1 (ju, KOpWSE •.• f1Vlt<a MOlplll)
q>€UTOVTa MAl!' I(jS/lOl0 nllp' oXSllV (so I)

aEo\J(jlv P.ETEWpOV1 ~w~ €(j{bw(jl € (so st. (jE!) 'ItavT€~

TOV naAlll EKKo\jJuvTa 'ItETPllV nOAuTtAan xaAK!V
VIII 155 ft'. OTaV b' 10'9p.ov bl11KO\jJT,J

namll{vwv E'lt1 'ItavTae; lWv, 'ItEAUTOc; bllX.uE{\jJlX~.

Aus dieRen Stellen soll zunächst hervol'gehen, dass der Leicht­
sinn, mit welchem man das trefflich überlieferte 'ItuTaEEl V 32
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geändert hat, ein-beträchtlicher ist. Denn n:cmxo-o-ElV, ein im
ägyptisohen Grieohisoh ungemein beliebtes Wort (wie man aus
seinem überreichliohen Vorkommen bei den 70 sieht), ist so
völlig gleiohbedeutend mit dem v. 137 gebrauohten n:A~o-o-ElV,

dass es hiermit in Glossen erklärt, auch mit n:AllT~ direkt ver­
bunden wurde (p.nTahllv n:hnT~V n:atao-o-ElV ist Judengrieohisoh)
und was dergleichen mehr ist. Aber ebenso gleichbedeutend ist
es mit (EK)KOn:rElV, weloheB für mmlo-o-elv beUebig eingesetzt
wird, wie z.. B. EKO\l'E TOU<; &Ho<pUAOUe;; und e.miTaEe TOUe;; &.
2 Kön. 5, 20. 24. 25 unmittelbar neben einander stehen; noch
treffende}' ist der Vergleich von Jer. 29, 29 n:lAuE KOn:TWV n:ETpav
und Exod. 17, 6 (flußbl/J) n:aTuEEl<; ~v n:ETpav.

.Aber was denn n:aTuo-o-El Nero ? Nun, nioht etwa kurzer
Hand n:ETpav, aber lipSpov, das sich leiohtlioh aus AP6PWI er­
giebt. Dies Wort bezeiohnet mindestens ebenso gut den 'Isth­
mus' als lo-Sp.oc; (d. h. Hals) oder auch aöx~v und unten lo-8p.ou
TEVWV (d. i. Halssehne): 'Gelenk' ist aber obendrein eleganter
georakelt, ja der Ausdruck 'er wird das Gelenk zerhauen' ist
vortrefilich und entspricht dem lo-8p.ou n:A~EEIE TEVOVTa gut. ­
Und wie hat man das in Q dem ap8pov TE n:aTuEEl entsprechende
M8ptp TE n:aAatEl denn nur gedeutet? Nun, so schlecht als
möglich, indem man die bei Dio 63, 16 aufbehaltene Fabel, dass
bei den ersten Spatenstiohen Blut aus der Erde gequollen sei,
an den Haaren herbeizog.

Sodann weiss die Sibylle XII 84 von einem llbwp.ov opo<;:
damit kann aie das gewölbte Gelände, welohes der heutige (in die
Spuren des Neronisohen eingesetzte) Canal durchsohneidet, nicht
gemeint haben. Es ist aber auoh sehr klar, woher der Berg
XII 84 kommt: der wüste I\opf, auf dessen Rechnung jene ganze
Stelle kommt, hat von Xer:x:ea den Athos hineingemisoht, welohen
zwei ältere Kritiker sogar aus li(p)9pw V 32 herauslooken wollen.
Ja, dann soll man aber das Versohen wenigstens ganz umbauen, etwa

KaL n:A~EEl 1'0 llllKp.ov übwp "A8w TE n:aTa.t€l
(wenn nioht gar p.ao-TtEEt, 111lKP.OV dann natürlich einfach = feucht)

oder vielmehr man soll nichts von alledem thun, denn unser
alexandrinisoher Jude ist in der ihm nahe liegenden Zeit des
Nero bewandert genug, um sich derlei nicbt unterlaufen zu lassen.
Kurz, die interessante Sibylle des V. Buchs erzählt v. 32 von
Nero in der ihr zukommenden spröden Redeweise: < er wird den
zweifach (von zwei Meeren) befeuchteten Wasserfluss einschneiden
und das Gelenk zerhauen'.
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V 55 ff. Kai EV reaAa/-laU1t KaKaiow
EO'O'EaI ~/-laTl Tlflbe, OTaV reOTe NeiAOe; obEUO"t,l
yaiav OAllV A\'yumov ElUe; rellXWV b€Ka Kai EE,
ÖC; KA.auO'EV TfIv reuO'av E:rrapbeuO'al b€ ßpoTolO"lv.

Es ist merkwürdig, wie die Hrg. an die8er durch leiohte Vef­
derbnia8 verschleierten Stelle in die Irre gegangen sindj Rz!s
Irrthum betreffs v. 56 habe ich schon oben (S. 330) richtig ge­
stellt. v. 58 haben sie ganz missversta.nden: Al. und Friedl.
glaubten ETrapbeUElV mit dem Dativ ansetzen zu können, Rz.
(Kr. 8t. S. 52) verfiel gar auf eine cUeberfluthung des Landes
und die Bewässerung desselben i m I n t e res s e der B e w 0 h­
n er', alle haben sie die wirkliche Ueberlieferung verkannt; der
erhaltene Infinitiv Ereap9EuO'ai (<I> = O'E '1'1) hätte sie mahnen
sollen, dass KAUO'e in 'I' (hier <I>-EV) nichts als KAuO'al (oder,
wenn man will, KAUO'O'(1) und demnach oe wc;. zu lesen ist, also

wc; KAu 0' 0' a t Tflv reuO'av EmxpbEuO'ai Te p() 0 t 0' t v.
Genau 80 unten 126 11'. • •• aO'a 0'01 KaKll /-ll1xavo:aTat

reovTo~ aTr' aOTO/-lO:TOU Emß&c; XWPll<; aAEYElVi\c;,
we; KAu 0' 0' a I • •• Tilv AUK1llV U8W.

wie sohon Struve riohtig, aber ungehört für WC; (und wO'Te)
KAauO'al <1>'1' vorschlug. Wegen EreapbEUEIV vgl. XI 310 bO:KpUO'I
•. ~pbeuO'ac; apoupa~ XIII 57 TTupa/-loc; apbEuO'Et MotjJou reoAtv;
über WC; statt WO'TE ein kurzes Wort. In ein paar bestimmten,
aber recht andersartigen Wendungen kommt diese Vertausehung
schon im Altgriechischen vor (s. Kühner Ausf. Gr. Gr.B II S. 1008);
Spätlinge gehen darin weiter. So gebraucht der Bruder der
Sib., l[anetho 11l<;; einfach neben und tur WO'TE, wobei zu bemerken
ist, dass er gern bedeutungsloses Kai (näml. st. TE) hinzusetzt:
II 4 ff. uO'Tpa •• Ta /JEV O'EAaEO'O"lV acpaupo'i<;;

alet1O'O'oVT', W0' 9' oO'O'ov ure' O/-l/-laO'lV auyateO'Sal
TroAAol b' alh' alyAt;)O't epaElVO/-lEVOI ßAOO'UpfjO'IV
&O'TEpEc;, 11l c; lC a I epEYYOc; E'lTt X90vOc; f}/JEpiOlO'IV
epaivEw

294 f. TrPÖC; be KaKocppoO'UVtjO'lV ae1 /JEpOreEO'O'I O'UVOVTa<;;,
w<;; bil Kai T' UAAOlC; ureoeptlTOpaC; E/J/-lEV avu1Jv

415 f. (<I>aivwv) •• KTfjO'tV /-llvu8El OiKOV TE TraTpWOV,
aAA' OÖX wc; reEVIXPOU<;; reO:/J'lTav Kat aXPtl/-lova<;; Eival.

VI 212 WC; sogar mit dem Indikativ
EK T' aAoxlUv Awßac; TE Kat üßpta<;; alEv ExovTec;
Wc; Kai €o'io "(O:/-lOU AlUßtlTOpac; aOTDl Ec; ol:l<:ou<;;
bExvuVTal
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624 f. O"lvEO"e)"l buO"etMf)TOl<;; JlOT€OUO"IV,
w<;; Ka 1 €rrEO'ßOAllJO"l, eeou<;; O"TOß€€lV €rrl vouO"!V.

Wir brauchen also an den beiden Stellen des V. Bnchefl der
Sib. nillht einmal WO"TE herzustellen 1 (das 'V V 128 sogar bietet),
um so weniger, als XII 216ebenfaUs (lO'Tal OJl1X).l'},) w<;; €T€POV
Jll) öpiiv TOV 'tCAf)O"lovauToO steht.

Der Lieblingsbegriff der Sib., der des K).UZ:€lV, ist noch
öfter durch die Ueberlieferullg abhanden gekommen; das Leich­
teste ist KAYCAI zu KAAYCAI, wohin noch V 122 gehört

LJlUpVa KaT&: Kprl/.lVU)v elAlO"O"OJl€Vl'} KaTetKAetuO"el,
h TC> Tr<XAIXl O"eJlVl) Kai ErrWVUJlO<;; EEarrOAElTa~.

Darin ist dooh sicher kein Sohick i ausserdem wird, wenn mir
Dicht etwas entgeht, KaKetKh.alElV, das tibrigens den Sib. sonst
wie dem A. und N. T. fremd ist, nicht absolut gebraucht 2.

Man lese, worauf das KetTaKIXuO"€l unserer besten Hs. noch be­
sonders sichtlich hinweist, KIX T IX KAu 0" e iJ (das bekannte sibyl­
linische Futurum): vgI. tiber diese Verwandlung oben S. 336,
auch v. 115 u. o. KlXTaKAtlO"JlOV, KIXTIXKAUZ:€lV I 260. UI 690
V 234 u. Ö. In der That, wenn einmal von den Ab­
hängen des Pagos gewaltsam abwärts geschoben wäre, so musste
es geradewegs ins Meer rollen, von dem es heute bespült wird.

Etwas m'ehr verschüttet ist mein \Vort 322
321 rrETpoqJUl)<;; TplrrOA1<;; TE rrap' übMI MlXU1VbpOlO,

KUIlMl VUKTEPWO\O"lV örr' ~6Vl KA'llpWSeiO"et
apb'llV ~EoX€O'el O"E Seolo rroe~ TE rrp6vOla.

Hier gehts übel'haupt hunt her, in den Hss. wie in den Ausgaben.
loh habe zunächst <I> wiedergegeben, bemerke aber sogleich,
dass Ölt' ~6va in 'I' eine richtigere La. ist, ,wie auch Rz. aner-
kennt. DiE! Sib. redet offenbar von einem gewaltigE!n Erdbeben,
das siüher vor nicht allzu langer Zeit nächtlicher Weile
(\\;'ie ur 401 ff. das phrygische Dorylaeum) das EV Iltlxtf/ Aubia<;;
und am Maeander gelegene Tripolis niedergeworfen hatte. Nnn,
derlei ereignete und el'eignet sich dort zu Lande alle paar Jahre
einmal. Was aber die Sib. von der Stadt aus? Dies:

1 Der Verfasser von B., V liebt, ganz ausserordentlich das nicht
eben epische lÜaTE mit dem Infinitiv (zweimal bei Hom.: I 42 P 21,
Hes. Werk. 44): v. 14. 62. 65. 103. 121. 212. 224. 451. 475. 509 u. Ö.

2 Nur Eur. Ei. 113 128 ~l!ßa 1C1lTalCAa{ouaa im ganz aufgelösten
Jammerliede; sonst auch Eur. lCa'l(1JCAa{€IV 'lIve. Heute giebt es eben­
falls nur Kll'll1KAl1UJ!EvO<;; (spr..al!€vo<;;) verweint.
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KUjla<1t VUKT€ptvoi<1tv un' nt6va Kh U<1 0€i<1 a v.
Die sinnlosen La. der aufzuführen ist unnütz; vielmel1l'
wollen wir einige lehrreiohe Stellen vergleichen, z.B. oben 294 f.,

wo dem ephesisohen Artemis-Heiligthum in Aussicht gestellt wird,
dass es duroh Erdbeben

TIo9\ Y:€T<U Ei<; liha b€lV~V

npll~<; n b' 0TE Vf\ a <; ETILKAU~OU<11V MAAat<; -
\f' weicllt mit 11 TE on ab. Die Vorsohläge der Früheren, Rz.'s
nun:; eingesohlossen, sind unbrauohbar; es muss KaI 'tOTE VllOV

(ETILKAU<10U<11V?) heissen; ferner Vll 22 f. al ai, I\aob[­
KEHL •• KAU<1<1€1 be <1E KOfla I\UK010, ferner V 453 (das kypri­
Bebe Salamis angebend)

vOv fl€v XEp<10C;;, aKapno<; {m' ~ ovo<; l<1<1ETat aMt<;
denn so, duroh blosse Schreibung von un' für das En' der Hss.
und nioht duroh die Rz.'eche Verwandlung von aMI<'; in aflflo<,;
wird der Vers heil; vgl. IV 99

KaI Iajlovajljlotj; lim:x<1av ilTI' t\tOVE<1<11 KaAU'll'€l.
Aber ioh mUl:\s noch einmal zu der Stelle, von weloher ioh hierher
gerathen V 321 ff., zurüokkebren, um den stark verwasohenen
v. 323 zu entziffern

apbllyeEoAE<1€1 <1E 9EOtO no9~ TE npovOla.
Fa8t ebenso wenig wie diese Fassung können uns' die. bisherigen
Vorsohläge 9EOO XOAO<; (KOTOtj; oder auoh no9~) nbe (nTE) np6­
vOta (anovOla) gefallen, weil 1. eEOAE<10U<11 stehen
2. die ganze 'Wendung, dass Gottes Zorn u.n d die Vor s ich t

Tripolis verder1:Jenwerde a) weder sibyllinischen noch b) iibel'­
haupt irgend welohen Sohiok hat. Und Sohick muss es vor
allem haben. Fangen wir also von vorne an, 80 merke iohzu·
näohst an, dass geo<; alleinstehend, so viel ioh erinnere, in den
Sib. nie zu jenem epischen Kasus 6eoio gebeugt wird, mithin
dieses GEoio wahrscheinlioh geänd~rt werden muss; 80dann er­
warte ioh von der Sibylle die Angabe des Grundes für die sohwere
Heimsuchung der Stadt, daher ich in ihl'om Sinne

apbllV eEOAE<1€1 <1E 9 €6 tj; TI' 0 TE <111 n a p Cl V0 i q.
zu lesen glaubte. Der Dativ <11J napavo,iq. hat dabei in der be'
kannten sibyllinisohen Weise (<1g<; a<ppocrUV1J<11, bUO'<1eßb;l<11V s.
z. B. IV 112. 141, EU<1eßb;1 u. a.) Kausalbedeutung (wegen deiner,
für deine Thorheit'.

Und nnn sei. es meiner divinationes genug, nicht weil ioh
nicht mehr Glauben als meine Sibyllen bei dem b\J<1TIl<1TOV jlE-
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p6rrwv yevo, zu finden hoffte, . sondern weil ioh ihm nioht wie
jene den Gesohmack daran verderben möchte:

ou yap TabE y' EUXWVEUTa.
Leipzig. Ka.rl Buresah.

Verzeiohniss der behandelten Stellen.

III 1 f. 8.829 V 32 8.358f. XII 101 8.346
82 S.329f. 56 ff. S. 330.355 106

367 8.330 97 S.344f. 204f. 8.338
419·32 S. 330 ff. 101 8.335 209

479 8.332 ff. 122 8. 356 215
487 f. 8.333 128 8.355 219 S. 339
650 8.347f. 216 f. S.353 221 ff. -
554 8.333 f. 267 8.335 ·233·40 8.336 ff.
684 8.336 295 8.357 256 8.340
715 8.348 322 f. 8. 356 f. 259 8.340ff.
743 8.350 453 8.357 262 S.343

IV 2f. S. 349 f. VII 116 8.333 266
8f. S.350 VIiI 47 S.334f. 271

98 8.336.350 49 S.336 279 8.345
103 8.351 232 8.335 XIII 103 S. 341 ff.
106 S.350r. 252 145 8.846 ft'.
112 f. 8.851 289 Orph. H. 19, 1 S. 329
142 8.351 305 Weieh. 8al. 15, 17
146 8.352 816 S. 334 A.
160 8.336 IXI

38 8.344 Zwitteror. bei Phleg.
V 6 S.352 114f.. S. 34lf. Mir. o. 10, v. 3, 39

8 S.352f. 153 8.342 S.342




